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Amtliche Aekanntmachungen.

Calw.  Bekanntmachung betr die Herausgabe eines Hand¬
buchs des PolizeistrafrecktS.

Im Lause diei, « Monat » wird eine Ausgabe des Polizeistrofges, - buche»
in seiner neuesten Gestaltung , mit Armeikungen von Regie «ungSaffessor S ch i-
cker . erscheinen, d' ssen Prei » höchsten» 2 Mark betrogen wird.

Die Herausgabe diese« Buche kommt einem vielfach gefühlten Bedürsniß
entgegen weßhalb für jede Gemeinde dr « Bezirks ein Exemplar bestellt werden
wird , soweit nicht binnei 8 Tagen Abbestellung erfolgt.

Den 8 . Februar 183o . K. Oberamt.
Flaxland

Politische Nachrichten.
D e utscbes Reich

— Berlin,  4 . Febr . Die „Köln Zkg " nennt neben der Börsensteuer
mit Emickluß der Qmtlungssteuer und Brousteuer noch die Militärsteuer für
solche junge Leute , tue zum Militärdienst nicht eingezogen werden , obgleich sie
zum Erwerb nicht unfähig sind. Zu der Wehrsteuer sagt sie, man müsse sie
im Piinzip als gerecht anerkennen , es gebe keine größere Ungleichbeit , al»
daß von zwei jungen Leuten der eine zum dreijährigen Militärdienst einge
zogen wird und der andere , weil er eine höhere Nummer zieht oder wegen
eines sonst unerheblichen körperlichen Feblers dem Militärdienst entgeht , von
der schwerste Last , welche der Staat auferlegt , gänzlich befreit bleibt.

— Nach ler Kreuzz. wird in dem zu erwartenden Börsensteuerentwurf der
Ertrag der Stempelabgaben von Wertbpapieren , Lombardanl hen und Schluß
noten auf 5Vs bi» 6 Mill . geschätzt. Die QuittungSst -usr dürste nach
den bisherigen Erhebungen mit Rücksicht aus die AuS ' ehnung der Befreiungen
auf 4 bis 4 '/s Mill . veranschlagt werden . Als Vorbild für den an den
Dundesrath vorzubereikenden Entwurf einer Personslwehrsteuer dürften d,e
Gesetze über „Wehrgeld - dienen , welche bereit « in Württemberg und in
Boy r » kurze Zeit bestanden.

Berlin,  4 Febr . Der preuß . Minister des Innern bringt den preuß.
Provinzialregierungen -die Verfügung des Ober Präsidenten der Provinz Hannover,
betr . die Förderung Ler Bildung von Vereinen gegen Housbettelei zur Kennt
niß . mit dem Bemerken , daß die Grundsätze , welche der Verein gegen HauS-
bettelei in Hannover ausstelle , nicht verkennen ließen , wie die angkgebcnen
Maßregeln in ihrer allgemernen Anwendung nicht unwesentlich dazu beitragen
würden , das zunehmende Landsireichcrthum und da» Betteln Arbeitsscheuer
möglichst einzuschränken, namentlich wenn , insbesondere aufdem platten Lande , die
Verpflichtung der Verein - Mitglieder zur Abweisung jedes Bettelns unter
Konventionalstrafe gestellt werde.

— Berlin,  5 . Febr . In der heutigen interessanten Debatte de« Abg
Hauses über den Kultusetat haben die Erklärungen des Minister « Pultkamer
im Wesentlichen die letzten Nachrichten über die Verhandlungen mit Rom
bestätigt . Diese hatten günstig gelautet , aber doch noch manche Schwierig-

i gehalten . Man kört darüber noch, daß dir Verständigung gteichsa« negativ
sdie Punkte bezeichnet habe , welche man nicht berühren wolle . Die « bezog sich
natürlich i« erster Linie aus dis Maigesrtze , und auch Herr v. Pultkamer Hai
unter dem Beifall der Liberalen erklärt , daß der Frieden nur auf Grund
der Lande «gesetze abgeichlossen werden könne.

— Berlin,  K Febr . Wenn der Reichstag beute über acht Tage wieder
zusammentritt , wird eine seiner ersten Beschäftigungen sein müssen , dtze
Strafverfolgung gegen die beiden sozialdemokraiischen Abgeordneten Fritzsche
und Hasselmann vorläufig zu inhidiren . Es bestätigt sich nämlich , schreibt
das „B «-rl Tagebl ." , vollkommen , daß dar hiesige Oberlandesgericht de«
von dem Landgerichte abgeiehmen Anträge oer Staatsanwaltschaft auf Einleitung
des Strafverfahrens gegen dieGenannten wegenLannbruchzugestimmt hat . Fritzsch«
und Hasselmann haben bekanntlich trotz der aus Grund des Sozialistengesetz »»

!über sie verhängten Ausweisung au « Berlin den Sitzungen des Reichstage»
!in der vorjährigen Session beigewohnl und werden das vorauisichtlich auch
diesmal wieder thun . Es wixd schließlich wahrscheinlich kein anderer Ausweg
sein , als daß man der betreffenden Bestimmung des Sozialistengesetzes eine
authentische Jr .teipretaiion dahin gibt , daß das Wahlrecht einzelner Bezirke
n chk illusorisch gemacht werden kann.

OesterreichUngar n.
Wien,  4 Februar . Mit .überraschender Schnelligkeit und Leichtigkeit

ist der Gesetzentwurf betreffend die Verwaltung Bosniens und der Herzegowina,
dieses Landes zweier Souveräne , wie es ein Abgeordneter genannt , oder dieser
Kronkolonie , wie es der Ausschußbericht bezeichnet hatte , im Reichsrathe
angenommen worden . Noch vor wenigen Tagen glaubte kein Mensch a« eine
so rasche Erledigung der Sach -, noch kürzlich war die Rechte des Abg Hauses
entschlossiN, den Entwurf zu bekämpfen , wenn ihr die Negierung keine be¬
deutende Zugeständnisse macht . In der Zwischenzeit aber gelang e« dev
Grafen Taaffe . die Polen und einen Theil der Rechtspartei für die Vorlage

-zu gewinnen und so mußten die Czechen, wollten sie nicht e uen R ß. t» -d«
Reckt-n eintreten lassen und sich selber einer sichern Niederlage auisetzeu,
ihren Widerstand aufgeben und gute Miene zum bösen Spiel machen.

Frankreich.
Pari «. 3 . Febr . Die Versammlung des „französischen landwuthschast«

lichen Vereins " im Grand .Hotel unt «r dem Vorsitze de« Marquis de Dampierre
verlangt Prohibitivzölle im vollsten Sinn , beispreisweiie für Pferde pr . Stück
30 Fr . , Ochsen 25 Fr . , Kühe 15 Fr . , Schafe 3 Fr , Fleisch pr . 100 L-
10 Fr ., gesalzenes 15 Fr .. Fett 12 Fr .. Oele 8 Fr . ; für Korn . Wein un-
Holz wurden die Beratungen noch nicht becndet . Er ergibt sich hieraus,
einmal , daß hauptsächlich von den Agrariern der Sturmlaus auf Erhöhung
des Tarifs unternommen wird , und zum andern , daß die Landwirthe und ge¬
wisse Industrien sich auch in Frankreich die Hand reichen.

England
London,  5 . Febr . Die Eröffnungdes Parlaments durch dieKönigin im Ober¬

hause erfolgte um L'/^UHr Nachmittags in glänzenderWeise . DerLord -Kanzler Earl
of Coirns verlas dsie Thronrede . DsiTbronrede besagt ihrem wesentlichen Inhalt«

Feuilleton.
Eine Jugendsünde.

Roman von Ponson du Terrail.
Freie deutsche Bearbeitung von Hermann Roskoschny.

(Fortjetzung.1
„Siebst Du diese eleganten Equipagen " , sagte Gasto » , „siehst Du diese

jungen Leute zu Pferde ?"
' - Ja , gewiß . . . da« ist. was man die feine Welt uennt ."

„Wohlan ! . . . Sie gehört dieser seinen Welt an . " murmelte der junge
Mann . „Weißt Du . was ein armer Arbeiter , wie ich, ist ? . .

„Aber Du bist von Sinnen !" rief Emil . „Wie konntest Du Dich in ein
solche» Mädchen verlieben ?"

.Da » ist eben mein Unglück !" murmelte Gastvn . „Erinnerst Du Dich
noch de» Sonntag », an dem ich einen Schmuck zur Baronin von Mirail trug,
deren Palai « in der Nähe von Bille d' Svroy liegt ? " «

„Gewiß ! Ich entsinne mich" , antwortete Emil.
„Wir hatten zusammen zwei Nächte an dem Collier gearbeitet . Ah ! Ist

es vielleicht diese Dame , die . . . "
„Nein . Frau von Mirail ist fünfzig Jahre alt . Hast Du nicht am näch.

sten Tag die Zeitung gelesen ? E» wurde darin von einer Equipage erzählt,
deren Pferde am Abhang von Bille d' Avray durchgingen . "

„O ja , das habe ich gelesen , ich entsinne « ich dessen. Ein Mann , der
seinen Namen nicht nennen wollte . . ."

„Das war ich" , sagte Gaston . „In dem Wagen saß eine junge Dame,
schön wie ein Engel . . . o, ich sehe sie beständig vor mir . . . o mein Gott,«ei « Gottl"

Zwei Tyränen rollten über Gaston '« Wangen.
»' „Hast Du sie nachher noch einmal gesehen ? " fragte Emil.

Galton ergriff die Hand seines Freunder und drückte sie krampfhaft.
„O , Du wirst meinem Vater nichts davon sagen , nickt wahr ?" sagte er.

„Du weißt , wie düster und in welch' schlechter Laune er ist . .
„Nein , Du kannst ruhig sein ."
„So höre denn " , fuhr Gaston fort , „daß ich mich jeden Abend um sieben

Uhr in die Rue d' Lstorg begebe und dort abwarte , bis sie in ihrem Wage»
vorüberfährt . Wenn ich sie gesehen habe , bin ich während einer Nacht
glücklich . . . "

„Lieber Freund " , sagte Emil , „eine solche Liebe ist hoffnungslos , und
man muß sie um jeden Preis zu unterdrücken suchen."

Gaston neigte traurig da « Haupt.
.Wen » Du meiner Freundschaft vertraust " , fuhr der Andere fort , „wenn

Du meinen Rath hören willst . . . '
„sprich !" ries Gaston mit ängstliche « Ton.
„Dann wirst Du nie mehr ist die Rue d' Astorg gehen ."
Gaston antwortete nicht
Schwere Schritte ließen sich auf der Treppe vernehmen , und gleich da

rauf wurde rin Schlüssel in da« Schloß de« Ateliers gesteckt.
„Mein Vater kommt" , sagte Gaston , indem er schnell das Fenster verließ

und sich zu seiner Arbeit begab.
Die Thüre öffnete sich und ein ziemlich nachlässig gekleideter Mann er¬

schien auf der Schwelle de« Atelier «.
Da « war der „Meister " , wie ihn Emil nannte , der Meister Loriot.
Der Mann war frühzeitig gealtert . Er war kaum fünfzig Jahre alt und

sah au «, al » ob er sechzig alt wäre.
Er stellte ein große » Schmuckkästchen , da« er unter dem Arm trug , auf

den Tisch

>
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nach: DieBeziehuugen zu den ouSwLrtigenMächten find freundschaftlich . Die Ereig»
nisse seit der Vertagung des Parlaments sind dazu angethan , den Frieden auf den
Grundlagen de« Berliner Vertrages zu sichern, obgleich noch viele« übrig bleibt , um
die Unordnung in vielen Theilen der Türkei wieder gut zu machen . Die verwirrte
Lage in Afghanistan macht di« Rückbsrusun .z der Truppen vorläufig unwög
lich ; aber die früheren Grundsätze der Regierung sind «nverä 'dert . Dieselbe
ist entschlossen, eine starke Grenze zu sichern, hegt jedoch zugleich denWunsch , freund'
schaftliche Beziehungen mit dem Herrscher und Volke Afghanistans zu unterhalten.
— Die Thronrede gibt ferner der Hoffnung Ausdruck , daß die Zeit nahe sei,
wo ernstlichere Schritte gethan werden könnten behufs Herstellung ver südafri
kanischen Konföderation , erwähnt der zur Linderung de« Nothstandes in I»
land getroffenen Maßregeln und kündigt eine Vorlage an betreff nd einen
Fonds für Vorschüsse au « den Ueberschüssen der kirchlichen Einkünfte . Die
Thronrede erwähnt ferner die Konvention mit dem Sultan behufs Aufhebung
des Sklavenhandel « , hofft , das Parlament werde die Diskussion des Straf
gesitzbuches und der Verbesserung de» Bankerottgesctze « wieder aufnthmen und
kündigt eine Vorlage behufs der Vereinfachung der Ueberlragung der Grund
besitze« an. Amerika

Philadelphia,  5 . Februar . Die republikanische Konvention von
Penmy vanien har ihre Deleginen bei der Nationalkonoenrion angewiesen,
di » Aufstellung des General « Grant zum Kandidaten für den Präsidentensitz
der Ver . Staaten zu befürworten Die von der Konvention angenommenen
Resolutionen bekämpfen jedwede Aenderung des gegenwärtigen Finanzsystems
des Landes , prolestrren gegen jeden Versuch, einen neuen Zolltarif vermittelst
der Handelsverträge einzu 'ühren , und sprechen sich gegen das Prinzip des
Freihandels und zu Gunsten der Zollpolitik aus , welche in den letzten 20
Jabren desolat wurde . _

— Stuttgart , h/7 . Febr . ( 1 . 2 . 3 . Sitzung der Kammer d-r Abgeordneten . ! Nachdem
am Mittwoch den 4 . Febr . der zweite ordentliche Landtag  der lausenden Wahlperiode
in feierlicher Werse mit Gottesdienst und persönlich gehaltener Thronrede Sr . Majestät des
König » eröffnet worden war , wurde in der ersten Sitzung am ü. Febr . unter dem Präsidium
des AlterSp Ssidenten Moh ! die Präsidentenwahl vorgenommen . Gewählt wurde zum Präsi¬
denten v. Hölder  mit 84 'Et . zum Vicepräsidentcn v . Schwandner  mit 79 St . Außer¬
dem wurden noch 8 Schriftführer gewählt.

In der 2 . Sitzung am k . Febr . wurde von Wüst , Mohl und Gen . die dringliche Bitte
»n die K . Staatsregierung gerichtet , . daß bi - zur dereinstigen Verabschiedung einst - eilen den
württ . Essigsabrikrn , welche erweislich mit UebergangSstcuer -Gntrichtung eingesüyrte vereinS-
tändische Branntweine zur Esfigdereitung unter Kontrole verwenden , die UedergangSflcuer
vollständig rückvergütet werde , und daß für württ . Branntweine aus mehligen Stoffen , bei
gleicher Vciwendung zur Essigbereitung unter Kontrole , eine den vorgedachten Verhältnissen
rntsprcchcnee Steuervergütung gereicht werden möge . ' v . Schwandner tnterpellirt den Finanz¬
minister dahin , . daß endlich die Grundsteuerkataster auf Grund des Gesetzes vom 28 . April
1873 vollständig fertiggestclli werden .' Hierauf wurden noch verschiedene Eommifsionswahlen
vorgenommen.

In der 3 . Sitzung am 7 . Febr . interpellirte der Abg . Mayer den Minister beS Innern
v . Sick wegen der polizeilichen Ueberwachnng der Versammlung der Volkspartei am 6 . Jan .,
rndem er folgende Fragen stellte : , 1) ob die Beaufsichtigung der geschlossenen Parteiversamm¬
lung vom 6 . Jan . durch die k. Stadtdirektion vom k. Min . des Innern verfügt worden sei?
2 ) wenn nicht , ob das k. Ministerium des Innern mit der von der k. Stadtdirektion angc-
ordneten Beaufsichtigung jener Versammlung einverstanden sei ? 3) wenn nicht , ob das k.
Min . des Innern Verfügung treffen wolle , um die Wiederholung solcher Eingriffe der Polizei
in das Vereins , und VcrsammlungSrecht zu verhüten ?' Die erste Frage wurde vom Hrn.
Min . v. Sick verneinend b.-anlwortet , zu der zweiten erklärte er sich ablehnend verhallen zu
müssen , da die Beschwerde im Instanzenwege zu erledigen sei ; die dritte könne er nicht mit
Ja beantworten , da über künftig erst etwa nothwendig werdende Verfügungen das Ministerium
nicht jetzt schon bindende Erklärungen abgeben könne . Mayer ist durch diese Antwort nur
theilweise befriedigt und will später den Antrag einbringeir , die Sache an eine Kommission
zu verweisen.

Tages Neuigkeiten
— Cannstatt,  S . Febr . Nach dem heutigen Cannstatter „Neckarboten"

ist der Beschluß der Kollegien , die künftige Konzefsionirung von Wirthschaften
durch Orttpolizeistatul vom Vorhandensein eines Bedürfnisses abhängig zu
machen , von der k. Kreisregierung genehmigt worden . Diese Maßregel war
allerdings an der Zeit.

— Vaihingen  a/E . 5 Februar . Da » hiesige Arbeitsbau » ist zur Zeit

so überfüllt wie noch nie , indem es 150 Jnsaßen beherbergt , während die
Räumlichke ten für einen Mannschastsstand von 100 berechnet sind . — Nach
genauen Nntersuchungen durch einen Sachverständigen ist der Frostschaden an
den Obstbäumen hi -siger Markung hauptsächlich im Thal bedeutender , als
bisher angenommen wurde , indem an älteren Bäumen Frostrisse , an Bäumen
mittleren Alters aber und an jungen Frostflecken sich zeigen , in Folge deren
mancher Baum sicher zu Grunde gehen wird.

— Reutlinger Alb,  2 . Febr . Vor etwa vierzehn Tagen hat auf der
Sägmühl » bei Mägerkingen ein Schwein mehrere Junge geworfen , worunter
zwei derselben mir Hörnern ausgestattet waren Es ist dies gewiß ein seltener
Fall . Schade ist'S, daß aber gerade diese beiden nach zwei Tagen wieder
verendeten . — In Müsingen wurde ein Betiler festgenommen . Bei der
Durchsuchung fand man bei demselben in dem linken Theil der Hose ein
blaues Säckchen eingenäht das einen Stempel in sich barg , den er zur Aus¬
stellung von amtlichen Papieren benützte , wie bet der Durchsicht seiner Schriften
sich deutlich herausstellle.

— Crailsheim,  5 . Februar . Das 500jährige Jubiläum des hiesigen
Stadtfeiertags , als eines Gedächtniß - und Erinnerungstages an die glückliche
Bestehung einer mehrmouatlichen Belagerung vom Herbst 1370 bis zum Mitt¬
woch vor Esto mihi 1380 , wurde gestern ganz nach dem ausgestellten Pro¬
gramm , vom herrlichsten Wetter begünstigt , gefeiert . Am Vorabend de«
Festtage « fand militärischer Zapfenstreich statt . Der Festtag selbst wurde mit
Böllerschüssen und Choralmusik vom hohen Rathhausthurm angekündlgt , die
Stadt hatte ihr Festgewand angelegt , alle Läden waren geschlossen. Der Zug
zur Kirche war wirklich imposant . Am Festmahle nahmen gegen 150 Personen
Theil . Bei dem am Abend stattgefundenen Bankett kamen auch die Damen
zu ihrem Recht, sie waren zahlreich vertreten und in mehr als einem Toast
fanden die Verdienste de» schönen Geschlecht« um die Vertheidigung der Sraol
Würdigung.

— Friedrichshafen,  6 . Febr . Der See hat gestern mit seiner noch
theilweise trügerischen Eisdecke ein Opfer gefordert . Mehrere junge Bursche
wollten von Wasserburg (boyer . User ) nach Rorschach über '« Eis . Plötz¬
lich verschwand ein seinen Kameraden voranschreilender junger Mann von
16 Jahren vor den Augen der Andern unter dem Eis , ohne daß dieselben ihm
Hilfe bringen konnten . — Die Eisbildung macht auch an unferm Ufer seit
heute Nacht bedeutende Fortschritte . Da » Trajektschiss hat die Personenbe¬
förderung nach der Schweiz übernommen , es find Eisenbahnwaggons an Stelle
der Schiffskajüten getreten . Einen großartigen , ungewöhnlichen Anblick bietet
eine Fahrt mit dem Trajekt -Dampfer nach Romanshorn ; dasselbe schiebt
ganze Eisberge vor sich her . Heute ist der Trajekt Dampfer zweimal hin
und zurück nach dem Schweizer User ; ob es morgen noch geht und möglich
ist, wird die Temperatur der kommenden Nacht entscheiden. Heute Mittag war
es schön hell, heute Abend ist er wieder kalt und neblig.

Bo dm an am Bodensee , 4 Februar . G .-ftern wägten zwei Männer
von Ueberlingen mit auf Schlittenläufe gestellter Gondel die Ueberfahrt auf
dem zugefrorenen Bodensee nach dem gegenüberliegenden Orte Wallhausen.
Solche kamen nach längerer Fahrt , nicht ohne einigemals einzubrechen,
glücklich in Wallhausen an Sie zogen jedoch vor . den Rückweg zu Land
über Bodman nach Ueberlingen zu machen . Zwischen Bodman und Lud<
wigshafen ist, gleich dem Jahre 1830 , der See noch offen.

— Berlin.  4 , Februar . Ein 16 Zentner schwere» apiirles Geschützrohr,
ein sogenannter Zwölspfünder , ist in der Nacht vom 1. zum 2 . d . M . etwa»
nach^ lO Uhr von dem Tegeler Militärschießplstz am sogen. Fuchsberge bei
Berlin gestohlen worden . Nur wenige Stunden nach der That wurde die
Berliner Kriminalpolizei von der Ausführung derselben in Kenntniß gesetzt,
und ihren Recherchen gelang es bereit « gestern , da » gestohlene Geschütz in
der Werkstätte d^S Schlosser « Schmidt in der Anklamerstraße 7 zu ermitteln
und die Thäter , 3 Personen . zu verhaften . Ueber die Ausführung diese«
wahrhaft seltenen Diebstahls wurde Folgende « festgestellt : Der einarmige
Schlosser Göbel , welcher seinen Arm bei der Ausübung seine« Ge-
werbe «, dem Kugeldiebstohl , durch die Explosion einer Granats verloren hatte.

„Hrer ,st eme sehr etttge Arbeit , Kmder " . sagte er.
„Meiner Treu . Meister " , rief Emil , „das sagen Sie uns stet«. Müssen

wir wieder die Nacht durcharbeiten ?"
„Ich glaube ja " , sagte trocken der Meister.
Gaston ergriff das Schmucklästchen und öffnete e«.
„Ein Armband !" ries er.
„Janiffet hat e« mir übergeben ", sagte der Meister Loriot . „Die Dame,

der es gehört , braucht es übermorgen . Sie soll e« bei einer Hochzeit tragen ."
Gaston hatte seine Lorgnette ergriffen.
„Das ist aber eine sehr schwierige Arbeit , Vater " , sagte er.
„Aber auch eine sehr gut bezahlte Arbeit , Kinder " , erwiderte der Meister.
„Hören Sie , Meister " , sagte Emil , der sich erlauben durfte , mit Meister

Loriot ein freies Wort zu sprechen, „was wollen Sie denn mit Ihrem vielen
Gelbe ansangen ? Gaston ist derselben Ansicht wie ich , daß Sie sich getrost
zur Ruhe setzen könnten . . . . wozu so viel arbeiten «nd nie genießen ? "

„Ich genieße auf meine Art . " murmelte der Alte in düsterem Ton.
«Ich hoffe » eines Tage « sehr reich zu sein , und der Reichthum ." fügte
« ^halblaut , kaum vernehmlich hinzu , „wird in meiner Hand die Waffe sein,
die ich lange suche. "

„Halt !" rief der junge Arbeiter lachend . „Sie sprechen von Waffen?
Wollen Sie sich -vielleicht mit Jemanden schlage« , Meister ?"

Meister Loriot antwortete nicht.
„Sie haben doch nicht Feinde ? fuhr Emil fort.
„Ich habe einen ." erwiderte trocken der Meister , und seine Stimme drückte so

glühenden Hiß au «, daß die beiden jungen Leute unwillkürlich erschracken.
Der Meister fuhr fort:
„Seit dreiß g Jahren arbeite ich meiner Rache wegen , und deßhalb,

Kinder , darf keine Arbeit zurückgewiesen werde « , denn ich brauche Geld , viel
Geldl Doch dies geht Euch nicht» an ! An die Arbeit , Kinder !"

Sr ging sofort mir gutem Beispiel voran , zog semen Patelol aus und
die Blouse an , setzte sich an den Arbeitstisch und begann zu arbeiten.

Emil hätte gern da « Gespräch noch fortgesetzt, aber die Ankunft einer
vierten Person setzre seiner Neugierde Schranken.

Es klopfte und ein Mann trat ei« .
Es war der Portier des Hause « .
„Ah!  Sie sind e« . Vater Jacob !" rief Loriot . „Guten Tag ! Sie

bringen mir wohl Antwort vom Hausbesitzer ?"
„Ja , Herr Loriot, " sagte der Portier . «
„Er ist bereit , mir die Wohnung für 2000 Francs zu überlassen ?"
„Es hat Mühe gekostet, ihn dazu zu bewegen , aber ich habe ihm sorge«

stellt, daß Sie seit zehn Jahren hier wohnen , daß Sie stet» sehr pünktlich
die Miethe gezahlt haben und . . ."

„Sehr gut ! Ich danke Ihnen ! Hier find zehn Francs für Sie , für
Ihre Mühe !"

„Wie , Vater ? " rief Gaston . „Du willst eine andere Wohnung miethen ?"
„Ja . wir wohnen hier zu hoch. Die Kunden beschweren sich darüber.

Wir werden eine Wohnung im andern Flügel de» Hause « beziehen ."
„Ah !" rief Gasto » .
„Vo « 1200 Franc « gleich auf 2000 Francs steigen !" murmelte Emil.

„Man steht, daß der Meister Geld hat !"
„Die Wohnung steht leer ?" fragte der Meister Loriot , ohne die Bemerkung

Emll « zu beachten.
„Sie können sofort überfiedeln . . . wenn ich aber Ihre Uebersiedlung

besorgen soll, müssen Sie noch drei oder vier Tage sich geduldigen ?"
„Warum ?"
„Weil ich heute , morgen und übermorgen «in dringende » Geschäft z»

verrichte » habe ."
„Wieso ? " ( Fortsetzung folgt .)
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hatte sich mit dem Arbeiter Binder und dem Kutscher Albür vereinigt , um
gemeinsam eine Kanone zu kehlen und zu verkaufen . Mit einem Einspänner
begaben sie sich zu dem Schießplatz und versuchten eine« der daseldk auf
Unierlagen ruhenden Geschütze von der Lafette auf den Wagen zu heben.
Bei dieser Thätiakeit zerbrach aber die Unterlage der Kanone und diese fiel
auf die Erde , von wo sie wegen ihrer Schwere nicht auf den Wagen ge
schafft werden konnte. Dieselbe Prozedur bei einer zweiten Kanone gelang
jedoch besser, das Pferd , unterstützt von den 3 Dieben mußte nun den mit
der 16 Zentner schweren Beute belasteten Wagen durch den tiefen Sand bi«
noch der Anklamerst aße fahren . In dieser Straße , vor dem Hause Nr . 7,
zerbrach jedoch der Wauen in Folae der Schwere seiner Last und auch das
Geschirr war bereits vollends zerrissen, so daß die Last nicht weiter geschafft
werden konnte . Durch den schmalen Eingang des Hause « wurde da» Ge-
schützrohr durchgezwängt und nach der Werkstatt des Schlossers Schmidt ge
bracht , dem dasielbe zum Memllwerthe zum Kaufe anqebote » wurde . Auf
seine Frage , woher sie das Rohr hätten , erwiderte Albür , daß sie es in
Spandau preiLwerth gekauft hätten uns in Berlin verkaufen wollten . Schmidt
beruhigte sich bei dieser Erklärunq und machte sich nun gemeinsam mit den
3 Dieben daran , mittelst eines Meißels das Rohr in zwei Theile zu zer
theilen . Am folgenden Morgen wurden sie noch bei dieser Thäligkeit über
ratchl und die Diebe verwüstet . Die Beute lohnte übrigen « der großen , über
menschlichen Anstrengungen , welche die Diebe bei dem Fortschaffen derselben
entwickelt haben , denn das Rohr hat einen Metallwerth von 25oO M.

Paris.  5 Febr . Die Lage bei Saumur ist fortwährend äußerst ge-
fährt ch. Man kann das Eis nicht fortbrrngen . da die Loire nur einen Meter
Wussec hat . Die Pioniere haben die Brücke bei dieser Stadt unterminirt , um,
falls die Gefahr zu groß wird , dieselbe in dis Lust zu sprengen.

London.  3 . Fedr . Der erste Versuch, Fleisch im frischen Zustande von
Australien hierher zu bringen , ist geglückt. Gestern lief der Dampfer Stralh
Leven , welcher mit einer Ladung von 70 Slück todtem Rindvieh , 500 ge-
schlachteten Schafen und 40 Centn « Bulter , am 7. Dezember aus Sydney
absegelte , wohlbehalten in die Themse ein und der Zustand der Ladung ist
alsbald geprüft worden . Sowohl Fleisch wie Butter sollen sich vortrefflich
gehalten und ihren Geschmack vollkommen bewährt haben . Diese Ausbr-
Wahrung im - Schiffsraum ist wenig kostspielig. Es ist somit eine neue , und
zwar ausgiebige Bezugsquelle für Fleischnahrung eröffnet.

London,  ü . Febr . Die Kaiserin von Oesterreich kam am 3. Febr.
Morgens mtt ihrem Gefolge an Bord de» Packetbootes Maid of Kent von
Calais in Dover an und begab sich nach dem Lord Warden Hotel , von wo
sie nach kurzer . Rast die Reise fortsetzte. In Dublin traf die Kaiserin nach
prachtvoller Ueberfahrt am folgenden Tag um 10,Uhr Morgens ein . Nach
eingenommenem Dejeuner reiSte Ihre Maj . ,in einem Extrazuge nach Kilcock,
wo ein Triumphbogen ihr zu Ehren errichtet war . (Bekanntlich reist sie
alliiibrltch zur Fuchsjagd nach Irla nd .)

Zur Warnung.  Der Et .-Anz. schreibt : Die Kollekteur « oer Hum»
kurzer  K laff enl ott eri  e , die gegenwärtig wieder deutsche und österreichische
Zeitungen mit ihren schwindelhaften Inseraten überschwemmen , und alle Privat
Personen . deren Adressen sie habhaft werden können , mit ihren zudringlichen
Looranermetungen behelligen , haben in neuester Zeit ihre Thätigkeit sogar auch
nach Frankreich und Nordamerika ausgedehnt , und wir Deutsche müssen uns
gefallen lassen , daß man in den Zeitungen dieser Länder allerlei hämische
Bemerkungen gegen un » richtet und vor diesem „deutschen Schwindel"
warnt , wie dies in Pariser und New Jorker Blättern geschehen ist. Ein
kundiger Hamburger Geschäftsmann weist nun in der „Fundgrube " unter
anderem nach , daß der gesammte Spielplan dieser Klaffenlotterie ganz im
Interesse der Kollekteure eingerichtet sei , so zwar , daß e» nichts weiter als
der geschickten Ausbeutung desselben von Seite der letzteren bedürfe , um den
größten Theil der Gewinnst « , die eigentlich den Spielern gehören , in ihre
Taschen fallen zu lassen , und die Kollekteure verstehen es , diesen Vortbeil
gehörig auszubeuten . Diese Begünstigung habe zum Zweck, den Abgang der
enormen Zahl von 82 .500 Looseu, welche die Lotterte bei jeder Ziehung
auSgiebt . zu ermöglichen . Durch die Lotterie kämen jährlich ca. 20 Millionen
Mark von auswärts nach Hamburg . Hievon fallen ca. 1 Million der
Hamburger Staatskaffe zu , das Uebrige , nach Abzug der Kosten , sollte
eigentlich den Spielern zu gut kommen, aber bei weitem de« größten Theil
davon wüßten die Kollekteure in ihre eigenen Taschen zu praktiziren . Am
die Manipulationen , wie sie das bewerkstelligen , bekümmere sich der Hamburger
Staat nicht , es sei denn , was leicht zu vermeiden , daß sie mit den Straf-
gesehen in Konflikt gerathen . Harmlos seien diese Kollekteure , weil sie durch
die weiten Maschen des Gesetzes zu schlüpfen wüßten . darum keineswegs.
Sie verstünden es vielmehr , ihren Vortheil bei jeder Gelegenheit zum Nach-
theil der Spieler auszubeuten und die Gaunerei sei in dieser Beziehung zu
einem förmlichen System ausgebildet . Einer ihrer gewöhnlichen Kunstgriffe
bestehe darin , daß sie den auswärtigen Spielern die kleineren Gewinne bis zu

13 t welch; zusammen eine Summe von mehreren Millionen reprLsen-
tiren , niemals baar aurbezahlen , sondern stets sogenannte Ersatzloose dafür
schicken, wodurch der Spieler um seinen Gewinn komme. Wenn sich derselbe
weigere , diese anzunehmen , so bätten sie hundert Ausflüchte und werden mit»
unter sogar grob und unverschämt . So habe einer dieser Patrone sogar die
Frechheit gehabt , dem Spieler zu schreiben : „Sie haben zwar in der rc.
Klaffe gewonnen , aber nicht» zu fordern , wril Ihnen das Spielen in der
hiesigen Lotterie untersagt ist.« Vor den Hamburger Gerichten würde dieser
Emwand freilich keine Geltung . haben Nach dem Spielplan dürfen die
Kollekteure von jedem Gewinn über 120 ^ eine Vergütung von 3o/g undi nicht mehr in Anspruch nehmen , aber sie wüßten unter allerlei Vorwänden

! den Spielern mehr abzuzwacken. Aus diesen Verhältnissen erkläre es sich,
daß die H >mburger Kollekteure fortwährend so bedeutende Summen für
Inserate , Druckkosten. Porto u . s. w . aufwenden können — Bezeichnend ist es
auch , daß die Hamburger Lotterie in der Versammlung der Hamburger
Bürgerschaft vom 10 . März 1875 schon von einem Redner eine „große
Bauernfängerei « genannt wurde . Sind da die Spieler nicht wahr « Narren,
die den Kollekteuren jährlich 12 bi» 15 Millionen Mir ! in die T -schm jagen?

Calw.

Lan - wirthschastlicher Pezirksverein.
Aufforderung zur Anmeldung des Bedarfes au Grassamen.

Wenn es sich darum handelt , den Klagen , die seit einem Jahrzehnt au«
den Kreisen der Landwirths mit stets lauterer Stimme ertönen , Abhilfe zu
verschaffen, so gibt es dazu kein anderes Mittel , als die Appellation an die
Intelligenz der Landwirtye selbst. Jene Klagen -, so berechtigt sie durch die
gänzlich veränderten Zeitorrbältniffe sind, welche uns Verkehrsmittel in riesiger
Ausdehnung und damit die Concurrenz der billiger pcoducirenden Länder ge¬
bracht haben , haben ihren tieferen Grund in der starren Gewohnheit der
Mehrzahl unserer Landwirths , an der Wirthschaitsweise ihrer Väter festzu-

!halten - und den ernsten Mahnungen der Zeit ihr Ohr zu verschließen . Es ist
aber eine unbestreitbare , von allen Einsichtigeren längst erkannte Tharsache,
daß die alte Betriebsweise nicht mehr im Stande ist , dem Grundbesitzer die
Mittel zur Bestreitung der in steigendem Maße an ihn herantretenden Aus¬
gaben zu verschaffen, und daß er deßhalb genöthigt ist, seine Einkommens¬
quellen zu vermehren . Wo dieß nicht durch intensiveren Betrieb , durch de«
Anbau rentabler Handelsgewächse wie Hopfen , Reps , Zuckerrüben , Tabak,
Cichorien u. dgl . möglich ist . — und es wird dieß in den seltensten Fällen
möglich sein —, da ist der Landwirlh mit zwingender Nolhwendigkeit auf
die Viehzucht und zwar auf einen rationellen Betrieb der Viehzucht, entweder
mit Milchwirthschast oder mit verständiger Aufzucht von Jungvieh einer reinen,
im Handel hochgülliaen Roce angewiesen . Für eine jede Richtung der Vieh¬
zucht aber ist eine absolute Vorbedingung di» Möglichkeit , gut zu füttern uni»
wo diese nicht durch einen ausreichenden Wiesendesitz gesichert ist, muß dieselbe
geschaffen werden durch d-n künstliche « Futterbau auf Sem Felde.
Wo der Boden Kalk enthält , wird dieser künstliche Futterbau sich vorzugsweise
einem vermehrten Anbau von Luzerne oder Esparsette zuwenden ; in den
sandigen , kalklosen Böden des Schwarzwaldes aber gibt einen sichern, hohen
Ertrag nur der Kleegrasbau , d. h. die Aussaat einer Mischung ver¬
schiedener Gräser und Kleearten . Um aber die hohen Erwartungen zu er¬
füllen . die man von einem rationellen Kleegrasbau zu hegen berechtigt ist, und
die er in denjenigen Orten - wo er längst zu Hause ist, auch wirklich erfüllt,
ist es absolut nothwendig , daß das dazu bestimmte Feld rein (von Wurzeln)
und kräftig , wo möglich im vorhergehenden Jahrs gedüngt sei. Ein Kraut-
Roggenfeld z. B . wird ganz überraschende Erträge liefern , wenn im Frühjahr
der Kleegrassamen obenauf gesäet und bei trockener Witterung , sülange der
Roggen noch nicht treibt , angewolzt wird.

Von der Wichtigkeit und Richtigkeit des Gesagten überzeugt , wird der
landw . Verein auch in diesem Jahre wieder feinen Mitgliedern zur
Anschaffung guten und reinen Samens mit einem Vereinsbeitraze von
2VV Mk . behüiflich sein, und sind die Anmeldungen schriftlich spä¬testen« bis

Montag,  den 1 . März
bei dem VereinSseccetär ' H orlacher  einzureichen.

Jeder Bestellung find die Namen der Besteller beizufngc » .
und find die Bestellungen in Zahle «, die mit 5 theilbar sind , auvjudrücken.
Auf den Morgen werden 30 Pfd . gerechnet.

Die Herren Ortsvorsteher auf der Waldseite des Bezirk » werden freund»
lichst ersucht. Vorstehende « rechtzeitig in ihren Gemeinde « bekannt zu machen.

Calw , 8 . Februar 1880.
Der Vereins,orstand:

Flazland.
E . Horlacher,  Secr.

Amtliche Kekanntmachungen.
Revier Hofstett . -

Stangen- u. Brenn¬
holz-Verkauf

am M o ntag,  den
16 . Febr . , Vormit-
tags 10 Uhr , t»
Lamm in Agen¬
da ch, ausFrohn
wald,  Abth . Gott

fchicksgärtle:
950 Gerüststangen , 9090 Hopfen¬

stangen , 13,380 Floßwieden,

18 R « . buchene Prügel , 64 Rm.
Radelholzscheiter . 258 R « . dto.
Prügel und Anbruchholz , 170Rm.
buchene, 137 R « . Radelholzreis-
Prügel und unaufbtteitete « Reisig.

Calw.

Gläubiger -Aufruf.
Forderungen an den Nachlaß de»

Gustav Beck , Gärtners hier , sind
binnen zwei Wochen

bei »nterzeichneter Stelle anzumelden
und zu erweisen.

Sttch Ablanf dieser Frist wird da«

Vermögen an die Erden ausgefolgt
werde «.

Den 9 . Febr . 1880.
K. Gerichtsuotariat.

_ Erhardt. _
Teinach.

Gerichtsbrzirk « Calw.

Aufforderung.
In der Verlaffenschaftssache de«

Johanne « Schumacher.  Maurer«
hier , hat nach dem — vorgängig eines
Gläubiger Aufruf « — unter « 27 . d. M.
aufgenonrmenen Inventar sich ergeben,/

bei einem
Actio Stand ä . .

Passiv Stand , nämlich
l ) versicherte Forderungen,

a . Pfandgläubiger
3264 68.

d. Muttergnt der Kinder,
1o36 «lä 5.

7822 73s

4900 73.
2) unversicherte Forderungen,

, 6013 -4t 12.
zusammen ä 10,913 85.

eine Ueberschuldung von
3091 12.

und der Pfleger der Kinder ditErb.
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schüft nur mit der Recht«« ohlrhat de« >
Inventar » angetreten. In Gemäßheit
de» Artikel9 de» Ausführung« Gesetze«
zur Konkurs-Ordnung vom 18 August
1879 werden hienüt die Erbschaft»
gläubiger von dieser Sachlage benach¬
richtigt, und zugleich aufaefordert,

binnen zwei Wochen
ihre Ansprüche dahier onzumelden und
zu erweisen, « ibrigenfall» Diejenigen,
»eiche die Anmeldung versäumen, bei
der in dem Aureinandersetzungtversah-
ren sich vollziehenden Befriedigung der
bekannten Gläubiger nicht berücksichtigt
»erden, und ihnen nach Durchführung
de» Verfahren» lediglich noch da» ge
setzliche Lbsonderungrrecht Vorbehalten
bleiben würde.

Den 29. Januar 1880.
Im Namen der Theilungsbehöide:

K. AmtSnoturiat Teinach.
_ Müller ._

Calw.

Ergebnis
der

Kürgerausschuß-Wahl.
Bei der beute und gestern vorge

nommenen Lürgerausschuß Wahl haben
von 640 Wahlberechtigten I7r> abge
stimmt. St mmen Mehrheit erhielten
und sind a!S gewählt zu belrachten die
Herren:

1) Wür z, Carl Friedrich,
Obmann 178 St

2) Deyle,  Christian, Kauf-
mann 177 ,

3) Din gl er , Ludwig,
Friedrich, Stricker 177 „

4) Keller,  Christian
Jakob, Stricker 176 „

5) Nasch old,  Gottlob,
Rolhgerber 174 „

6) Störr.  Gottlob,Bäcker 170 „
7) Köhler.  Friedrich, jr

Seifensieder 169 „
Weitere Stimmen sind zeriplittert.
Calw, den 6 Februar 1880.

Wahl Commission:
Vorstand Stadlschultheiß

Sck>uldt
Ostelsheim.

Aus dem hie¬
sigen Gemeinde¬
wald Loch, Ab

theilung 7.
Rauenhau

kommt amMon-
tag , den 16.

d. M ., Vormittag« 10 Uhr, zum Ver-
kauf:

12 Stück Eichen von 6—10 Meter
Länge und 1—3 Festm. haltend,

11 Stück Wagnereichlen,
3 Stück Buchen,

20 Nm. tannene» Scheiterholz,
100 Rm. Laubholz,.
700 Stück tannene Reisachwellen.

Ten 7. Februar 1880.
Gemeiuderath.

Altburg.Lang- u. Brennholz-Verkaus.
Am nächsten

Donnerstag,
den 12. d. M -.
Nachmittags 2
Uhr,  wird auf
hiesigem Rätst,,
hau« aus dem

Gemeindewald au« dem Scheidholz
52 Stück L' nabah mit 21.58 Hm,

127 R« . Scheitrrholz und 400
Stück forchene Stangen von durch
schnittlich 10—12 m Länge

im Aufstreich verkauft, wozu Käufer
eingeladen werden.

Den 7. Februar 1880.
' _Kemei nderatü.

Gechingen.

Am Donnerstag,  den 12. d. M.,
Vormittag« 9 Uhr,

kommen»um Verkauf:
33 1 Stämme rothtonn. Bau und

Sägholz. 12—. 2 Met. Länge
— -50 Fm . sämmtlich an vie
wültlmger Straße geschleift. 12o
Stangen zu Bauholz geeignet.
Freitag,  den 1... d. M.,

Vormittags 9 Uhr,
sodann:

50 Rm. Scheiterholz und 300^Wellen
_Schultheißenamt.

Privat-Änzeigen.
Erste Auszeichnungen
in Paris , Ulm, Wien und

Philadelphia.
^ ö l ! ii ii ä' 8

stellte Wr-Kxtl'stete,
reines « « neentrietes , qe
gen Husten. Heiserkeit, Catarrhe
AthmungSbeschwerden, Keuchhusten
überhaupt Brust- und Halsleiden,
mit Lisen für blutarme Per
ionen,
mit Ol,inin als Kräftigung«
mittel für Frauen und Neconvales
ernten.
mit für schwächliche, mii
nglischer Krankheit behaftete Kinder,

>owie für Lungenleidende ärztlich
empfohlen.

li v k 1 UL ä's
NaÎ-LxtiA6t mit

Ii6d6rtdran
gleiche Theile Malz-Extract und
reinster Dorsch Leberthran sind hier
zu einer Emulsion verbunden, die
in Wasser oder Milch gelöst, sehr
viel leichter zu nehmen und zu er
tragen ist als der Leberthran für sich;
bas lästige Ausstößen wird vermieden
und besonders Kinder nehmen ohn»

chwierigkeit dieses ausgezeichnete
neue Mittel, das von vr . Vnvis
in Chicago vorgeschlagen und von
I -Biinn «! eingesührt wurde.leöüunä's
IQuäsrnsLrunZ,

ein Extract, welcher durch einfaches
Auslösen in Milch das als „Liebig'-
scbe suppe" bekannte vortreffliche
Kmdernährmittel bildet.
Zu haben in allen Apotheken.

Brod-Kreise
der hiesigen Bäcker:
4 Pfund wech Brod 56 Pi.

4 Pfund schwarz Brod 50 Pf.
Gültlingen.

Unterzeichneter hat
einen schönen jährigen

i Schäferhund
zu verkaufe».

Johann Georg Müller,
Bauer.

Itltzoäor Zorn, Minder^
Wunderburgstraße5 beseitigt auch brieflich mit einem leicht zu nehmendenMittel, da« auch versuchsweise angewandt werden kann, jedenBandwurm . "»«««'«Oinrnntiv. Keiiviit.

Caln  Arucbt -H>reife am 7. Februar n-80
Äetrewo-
Äattun-

gen.

Bari.
ger
Rest

Etr.

Neue
Zu¬

fuhr.

«tr.

Ge-
sammt-

Be.
trag
Ctr,

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf

Ctr.

Im
Rest

geül.

Ctr.

-ichstc
Preie

M . ivn

Wahre-,
Nittel
Preis

M . jPt

Niederst.
Preis

M . >Pi

Ser.
kauis.

Summe

M . !Vi.

Gegen ü vor»
Durch»

sLmttSpiei»

mehr! wenig.
MPslM .jPf.

Warzen - — — — - —
»ernen 20 47 67 67 12 20 12 . 5 11 80 807,40 2ZGerste — - — — - l __ —! —Dinkel _ SO SO 75 15 8 ^ 40 8 ^ 27 8 20 62l>70 2Gemasch —
oaver — 16 16 16 _ 7, - 6 S2 6 80 110 80 28Roggen — — — - — —j - - — —i — — . —
Bshnen

Summe 20^ sl53' 173 158 15 ISstiStt
— —

Kommenden Mittwoch(Markt) ver«
kause ich

Mittag« 1 Uhr,
auf meinem Zimmerplatz

2 gute Werde,
2—3 Wagen,
2 schöne Schlitte«,

wozu einladct
Chr. Kirchherr.

Meinen geehrten hiesigen und au«
wärtigen Kunden diene zur Nachricht,
daß ich von heute an bei Frau Con-
ditor Sattler  auf dem Markt
2 Treppen hoch wohne.

Achtungsvollst
Cbr. Stäudle.
Damenschneider.

offcrire in FlaschlU uHrdiiidennedri!altern !tl'ckcnreifen Sorten meine weitenu. dickrothcn>

uni 95 ^ pro Liter

Siradrldkuirdciüenamr.

<öesnch.
Ein christlich gesinntes. kräft ge»

Mädchen im reiferen Aster, welche«
neben dm gewöhnlichen Häusl. Ge¬
schäften für einen großen Tisch ein¬
fach. aber selbstständig kochen kann fin¬
det sogleich oder aas Georg» eine Stellv
bei entsprechendem Lohn und guter
Behandlung.

Nähere Auskunft gibt Herr Mühle¬
besitzer Weil  in Wildberg

K - Standesamt Calw.
Vom 2. bis 3 . Febr. 1380.

Geborene.
Jan . Pau ! Adolf , Sohn des Carl Moritz

Widmaier Kupferschmids hier.
, Reinhard Wilhelm , Sohn des Joh.

Georg Keller FahrknechtS hier
Getraute.

Febr. Anoreas Killgus Gutsbesitzer u.
WitiwervonLchönbcrg OA. Freuden --
stad-, mit Caroline Friedrike Gute¬
kunst von Mühlen a. N . OA . Horb.

Gestorbene.
, Gustav Gottfried Beck Gärtner hier,

36 Jahre alt.
, Mina gcb. Hantzmann , ^Witlwe de»

Carl Rudolf Allona , gew. Apotheker¬
in New-Uork, 52 Jahre alt.

, Margarethe aeb. Gackenheimer»
Wittwe de« Ä-ilhelm Stoll gew..
Schneiders hier, 77 Jahre alt.

Mur L g Mark.
500 Dutz. Teppiche. 2 Meter lang,

I V2 Meter breit, m wunderbar schönen
Mustern, als : türkisch, schott. u. ein
farbig, sollen surverkaust werden und
kostet Stück nur S >/r gegen
Einsendung oder Nachnahme.
Adolf Sommerfeld , Dresden.

Hotelinhabern und Wiederverkäufern
sehr empfohlen.

Preise der Lebensbedürfnisse
in Stuttgart

auf dem Wochenmarkl vom 6 . Februar
1 Kilo führ Butter 2.
1 Kilo saure Butter , 1-
1 Kilo Rindschmalz , 2.
1 Kilo Schweineschmalz . 1-
1 Liter Milch

10 frische Eier
10 Kalkeier

Z « vcrrrrictßcn.
I « H au g'schen Hause am Mühl

weg sind die von Tuchmacher Mann
und Schaufel berger  seither be
wohnten2 Logi«, sowie der Wurz- und
Grasgarten, sogleich zu vermiethen.

Da « Nähere bei
Schlosser Zerweck.

Ein kleine«

-L-gis
ist zu vermiethen der

Sattler Haußer,
_ _ Biergaffe._

Sommenhardt.

100 Mark Meggeld
hat sogleich zum Ausleihen

^Jakob Seifried.

1 Kilo Mchl Nr . 0
1 dto. Nr . 1
1 junge Gans
1 Ente
1 welsche Henne
1 Huhn
1 italienische« Huhn
1 Kilo Erbsen
1 Kilo Linsen
1 Kilo Bohnen
1 Kilo Wclschkorn
1 Kilo Wicken

SO Kilo Haber 7. 20 bis
SO Kilo neue Kartoffeln -4L1. 40 bis

Kilo Mastvchsrnflersch mit
Zugabe

V, Kilo Schweincfleisch mit
Zugabe

>/, Kilo Kalbfleisch mit ' ^ 0 Zugabe
Kilo Rindfleischmit " ,o Zugabe

Kilo Hammelfleisch mit ^ «Zugabe
1  Kilo Weißdrod
1 Kilo Schwarzbrod
1 Kilo Hausbrob
1 Paar Wecken wiegen 100 Gramm.

SO Kilo Heu 3. SO bi« -st 3.
1 Bund - - 10 Kilo . — -

SO Kilo Stroh 2. 60 di« , 2.
1 Rm . Buchenholz , 14.
1 Rm . Birkenholz , 12.
1 Rm . Tannenholz » 10.

Fleischpreise in der Markthalle:
Rindfleisch 46 L . Schwein »fletsch 50 ^ ,
fleisch45 ^ . HammelfleischSO ^ jepr.

1880,

80^
40.
20.
16.
7S.
65.
50.
46.

80'.

28'.
SO.
48.
48.
40.
30.
24.
60.
60.

- . 70.

- . 60.
- . SO.
- . Ü4.
- . 65.

30.
28.
22.

80.

SO.

Kalb-
Kilor

Rr «aktr»n, Druck und -Verl- , v»« S . O «lschläger  tu Cat « .

Da« C»k,
«du»erschei
Donnersta,
rag . Ab
preis halbj
8V L , dur
bezogen im
30 L , so,
Württembg

Seine
Amtsnotari
bigst zu üb

Seine
den 1. Apri
fügen gerub
Llebenzell, H
llnterhaugst
Iheilt werd.

Am 6.
Bez. Calw,
bach, Bei . (

— Ber
aus Poist
beantragt?

' zwar in ^
zu irgend
wiese«, des
geilcht ein

! sügungen1
I mit etwas
1 1. Oktober
! — Berl
! de« Reich«

Nachm. 2
In d.

deutschen^
- nantsstell?«

neue 877 !
Die i>

nungswesen
die Erweite

- ändert angc
^ etwa am T

in derselben
schließlich di

' — Darr
^ » Genehwigur

an Preußen
(schon unw

! gegen den
Krankheit de

i ung ergab
der Geschäft!
Die Stimm!

! — Münü
stellung der;
einzelnen Ba
wirthschoftlick
deren Bewiri
Pachtrrlös f
WieswuchSr
Höfe und Oe
wenn man je
Flächenraum
hiedurch mehr
aber Bayern,
— Münch

der Abändek
Lotterien, bea
nach längere!
dem Antrag j
Berathung de
den König z!
stimmen zu la
abgestimmt ha
schließlich den
16,300.0b0 ^

Pari »,
Zeitungen rick
den Wunscha
üch seiner Ent
Irr -egen dal
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